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Litauen und seine Minderheiten
Aus der Rede des Stautspräsidenten Smetona auf dem Vertretertag der Tautiniukui um "L Mai

,.Staal und Volk. Ein Volk, dal! sich 
die Freiheit erkiimpft hat, bildet den 
Staat. Da es eine Seltenheit ist, einen 
Staat zu finden, den nur ein Volk ge­
gründet hat. so erwächst die Frage 
nach dem Schutz der Rechte der so­
genannten Minderheiten, die durch 
Schicksalsfügung dem von der Mehr­
heit gebildeten Staat eingegliedert sind.

Ehrenvorsitzenden des Tautininkai — 
Verbandes gewählt, aber niemals wirk­
liches Mitglied der Partei war. Die 
lagung fand ihren Abschluss Sonntag 
abend auf dem Vytautas Berg, wo der 
Ministerpräsident einen Bierabend gab.

Dieser Deligiertenlag der Tautinin- 
kai wurde von der litauischen Oeffent-

lichkeit mit größter Spannung erwartet. 
Er verlief aber wider Erwartung fast 
hemmungslos und hat keinen Wechsel 
mit sich gebracht. Es wurde endgültig 
bestimmt, daß der Massenkongrefi der 
Tautininkai um 7.-8. September ds. 
Js. statt finden soll. Vielleicht bringt 
der Kongreß neue Momente mir sich.

Seine E.xc.-der Staatspräsident Sine-

Ihnen sind die gleichen Rechte
j “^Deutsche Wahlbeteiligung

in der Provinz

tona hat die Vertreter der deutschen 
Minderheil, die Herren Kinder und 
Rogall empfangen. Die Einstellung des 
Staatspräsidenten zu den kulturellen 
Lebensfragen der deutschen Minderheit 
können wir warm begrüßen. Der 
Staatspräsident hatte die Güte, mit 
Weitlierzigkeit auf die traurige Lage 
unseres deutschen Vokstums einzuge­
hen und den Darlegungen unserer Ver­
treter seine gefällige Aufmerksamkeit 
zu schenken. Mit dem ihm eigenen 
Gerechtigkeitssinn hat unser Staatsober­
haupt zu allen lebenswichtigen Fragen 
der deutschen Minderheit klare Stellung 
genommen. Dafür sei Seiner

der Muttersprache zu bilden; 
andererseits verlangt man von ihnen 
btaatstreue, allen Pflichten des Staates 
naebzukoinmen, Von da nehmen
zwei unterschiedliche Begriffe ihren 
Ausgang: der des Volkstums und der 
Staatszugehörigkeit. Auch Litauen hat 
solche nationale Minderheiten. Ihnen 
sind, so scheint es, soviel- Rechte ge­
geben, wie wenige Staaten sia gehen.

Durch dien Aufruf der Zentralstelle 
der Deutschen Partei Litauens ermun­
tert haben sich auch die Deutschen 
in den größeren Previn zslädten eben­
falls zur Wahlbeteiligung entschlossen. 
So ist eine deutsche Liste in Mariam- 
pol mit Ing. Witmoser an der Spitze 
bestätigt worden. Deutsche I -isien sind 
ebenfalls in Kaivarija. Kybartai und

Man muß hoffen, daß unsere deut­
schen in Wischlyten, Pri-nai und an­
deren Orstschnftcn auch nicJit Zurück­
bleiben und sich nach dem Beispiel 
der genannten Orhchaften zu ihrem 
Volkstum bekennen und sich fiir ihre 
Rechte einsetzen.

muß gehalten werder 
der Redaktion unterstrichen).

(Von

Tagung der 
Tautininkai

Der Verband der Tautininkai hielt 
Sonnabend und Sonntag d. 30. u. 31 d. 
Mai eine auch aus der Provinz zahl­
reich besuchte Vertretertagung ab, an 
der rund 230 Personen teilnahmen. 
Der Veriretertag brachte der Regierung 
einen bedeutsamen Erfolg ein.

Unter dem bisherigen Vorsitzenden 
der Partei Lapenas, kam es oft zu 
mehr oder weniger tiefgehenden Mei­
nungsverschiedenheiten zwischen Par-

: und Regierung. Das scheint jetzt 
oerwunden zu sein. In den Zentralvor­

stand der Tautininkai — sind führende 
Mitglieder der Regierung mit hinein ge­
wählt. Seine Zusammensetzung ist nun­
mehr die folgende: Ministerpräsident 
Tubelis, Vorsitzender Verkehrsministcr 
Vileisjs Vicevorsitzender, Kultusmnns- 
ter Sakcnis, Lapenas, J. Zukas, J, 
Jonavicius, indriSiünas. Damit ist die 
engste Verbundenheit zwischen Regie­
rung und Partei hergestellt. Kavolis ist 
in den Zentralvorstand nicht wieder­
gewählt.

Reden hielten unter andern der 
Staatspräsident Smetona und Minister-1 
Präsident Tubelis, Der Staatspräsident 
hat in einer langen Ansprache haupt­
sächlich die Grundlinien der Staats- 
auffassung der Tautininkai entwickelt 
und bei der Gelegenheit auch das 
Problem der Minderheiten kurz berührt. 
(Diesen Teil seiner Rede bringen wir 
oben. Red.). Tubelis hat in seiner Redein 
erster Linie die wirtschaftliche Lage 
eingehend behandelt und über die 
Zukunftspläne der Regierung sich ver­
breitet. Beide Redner ernteten lebhaf­
ten Beifall. Die Beziehungen zu 
der „Okininkii Vienybe" sollen vom 
Zentralvorstand neu geregelt werden. 
In letzter Zeit soll die »ük, V,“ von 
der Wirtschaft teilweise zur Politik 
abgeschwenkt sein. Den Ehrenprozess 
des Prof. Voldemaras zu schlichten, 
hat das Ehrengericht der Tautininkai 
dbgelehnt, da Voldemaras zwar zum

Wirballen aufgestcllt worden. An 
' manchen Orten will mau sich nach dem 
1 Kownoer Muster mit den anderen Min­

derheiten zusammenschliessen um ge­
meinsam zür Wahl zu gehen. Die 
meisten dieser erwähnten Listen haben 
günstige Aussichten einen Kandidaten 
durebzuführen.

Sehr traurig steht es mit unseren 
Volksgenossen in Wilkawischk'S, denen 
noch immer an Eotschlossenheit unil 
gemeinsamen Vorgehen fehlt. In Wil- 
kawischkis ist, wie wir erfahren, keine 
deutsche Liste aufgestellt worden, trotz­
dem in der Stadt eine grolle Zahl Deut­
scher wohnt. Die deutsche Siedlung 
Strupiai bei Schaky ist infolge Grenz­
ziehung aus dem Bereiche der Stadt 
ausgeschlossen und kann deshalb nicht 
an den Walden teilnehmen, dafür haben 
sie aber einen Vertreter in die Ge­
meindeverwaltung durchgeführt. |

Dr. Karvelis aus der 
Partei ausgetreten

' Der frühere Rnanzminister Dr. Kar­
velis ist aus der Partei der ehrisdiehen 
Demokraten ausgetreten. Sein Au-triti 
dird fiir die Partei nicht ohne Folgen 
bleiben. Karvelis soll mit der gegen­
wärtigen Führung der Christ. Dem. 
Partei unzufrieden sein und für eine 
Anlehnung an die linke Oppositions­
parteien Stimmung machen. Doch bleibt 
Karvelis weiter im Zentra Ivorstand 
zier Katliol. Aktion. Inter der Jugend 
der Partei hat Karvelis starken Anhang. 
Gleichzeitig soll Prof. Pakstas aus 
denselben Gründen aus der Partei zu- 
lückgeireten sein.

k es wort gesagt. .Allerdings 
knüpfen wir daran die Hoffnung. daß 
die Präs identen wone in nächster Zukunft 
das Schicksal der deutschen Minderheit 
bestimmen werden. Die staatstreue 
tieuische Minderheit bringt unserem 
■räsidenten unbeschra'nktes Vertrauen 
litgegen und hofft fest auf die Erfül­
lung seiner Morte,

hn Vordergründe aller Gegenwarts- 
niile stehen unsere zusummeiigeschmol- 
zenen Volksschulen. Nicht eindring­
lich genug kumi utiterslrjchcn werden.

deutschen Minderheit

Wochenspiegel
Die litauischen Auswanderer katholischer Konfession in Buenos Aires haben dem 

päpstlichen Nuntius zur Regelung ihrer Kirchenfragen ein Memorandum eingereicht.
In der vergangenen Woche fand in Kaunas eine Vcrtrctertagung der litauischen

Kopsratyv banken statt.
Der Staatsrat hat ein neues GewiDaslenergesetz tntwoTlen. das demnächst dem Minis- 

terkahmett zur Annahme weiterfiegeben werden soll.
Vom 5. bis zum 10, Juni findet in Prag eine internationale Ladnwirlschaftskonferenz 

statt an der auch Vertreter aus Litauen teilnehmco werden.
Am 15. Juni wird der Haager Internationale Gerichtshoi über den litauisch-polni­

schen Streit in der Transitlragc entscheiden.
Nach einer Meldung ans Riga so'lcn die Staatschnlden Lettlands gegenwärtig 110 

Mill. Lats (ca. Milionen Lilas) betrage i.
Der Direktor der litauischen Telegrafenagentur „Ella" Dr. E. Turauskns hat sich 

dieser Tage per Flugzeug zur internationalen Telegraien-Agcnturen-Konkrenz begeben.
Die internationale Arbcitskonlerenz in Genf hat einen Arbeitstag von 7Vi Stunden 

in Bergwerken festgesetzt.
Aus verschiedenen Teilen Dculscnlands werden grosse Hugetwetterschäden ge­

meldet. Es sind 80 bis 90 Grumm schwere Hagelkörner buobucblct worden.
-Der spanische Ministerrat hat beschlossen, vorläulig die Mnrokkoarmce um 3 

Generäle, 163 Offiziere, 234 Uhterolllricre und 500 Mannscballcn zu vermindern.
Der sozialdemokratische Parteitag der deutschen Sozialdemokratie ist im Laufe 

der vergangenen Woche in Leipzig zusammengetreten.
Die Gatlin des rumänischen Königs Carol soll auf Befehl ihres Gemahls aus Ru- 

mä Jen verbannt worden sein. —
In Kiel liel der deutsche Panzerkreuzer „Deutschland” in Anwesenheit des Reichs* 

Präsidenten—Hindenburg und des Kanzlers Brüning vom Stapel.
Zeitungsmeldungen zufolge, soll die französisce und russische Regierung Ver- 

hanu. ■ über einen Nichtangrillspakt führen.
... Beginn der Frühlingssaison ist die Zahl der Arbeitslosen in England und 

Deutschland erheblich zuriickgegangcu.
In der letzten Zeit sind während der Zwangsarbeiten 9 Striiilinge entflohen. Trotz 

grössten Bemühungen der Polizei ist es noch nicht gelungen die Flüchtlinge einzulangen, 
Die Lage in Spanien gestaltete sich le den letzten Tagen sehr kritisch. Der Finanz- 

minister hat wegen der fortgesetzten Kapitalflucht und des Fallens der Währung sein 
Riicktrittsgesuch eingercicht; es Ist fedoch nicht angenommen worden.

In Schottland kam es anlässlich einer römisch-katholischen Prozession zu Zu­
sammenstössen zwischen Katholiken und Protestanten.

Die Behandlung der deutsch-österreichsichen Zollunionslrige in Haag soll ans 20. 
Juli beginnen. ---------- —

i K t. Hier stehen wir vor der großen 
Kernfrage um Sein oder Nichtsein. 
Schrumpfen uns unsere Volksschulen 
zu einem Nichts zusammen, so ist da­
mit der Lebensnerv unserer Minderheit 
durchschnitten. Daher kann nie zu 
viel fiir unsere Volksschulen geschehen. 
Alle Energie des Kulturvcrbandes muE 
diesem einen grollen Ziel zuslreben. 
Wie es heute um unsere Volksschulen 
steht, braucht wohl nicht betont zu 
werden, die -Spatzen pfeifen cs von 
den Dächern. Die Dinge sind hier 
so verfahren, daß schon längst eine 
Wendung hätte eintreten müssen. Nach 
dein Empfang beim Staatspräsidenten 
bietet sich zum letzten Male die Mög­
lichkeit, einen Schritt zur Gesundung 
unseres Volksschidwesens zu tun. Der
Herr .Staatspräsident hat ausdrücklich 
betont, daß die deutsche Minderheit 
ihr unverbrüchliches Recht besitzt, auf 
Grund des Gesetzes eine vorgesehene 
Zahl deutscher Volksschulen zu ver­
langen. Weiter ist der Staatspräsident 
für eine großzügige Anwendung des Ge­
setzes eingetreten. Wir können .«einem 
wohlwollenden Standpunkt unsererseits 
vorbehaltlos beipflichten.

Wie lauten die deutschen Forderun­
gen in der Volkssehulfrage? Es ist 
vielleicht gut, sie sich noch einmal zu 
vergegenwärtigen. Die deutsche Min­
derheit erhebt auf Grund der offiziellen 
Statistik den Anspruch im Verhältnis 
zu der Zaid der Volksschulen des Wirts­
volkes eine entsprechende Zahl deut- 
-cher Volksschulen zu bekommen, lur 
die rund 30000 litauischen Staatsbürger 
deutscher Muttersprache waren dem­
nach bei über 4000 schulpflichtigen 
deutschen Kindern mindestens 100 
staatlichedeutsche Volksschulkomplckte 
zu unterhalten, Da der litauische Staat 
auch seinen litauischen Staatsbürgern 
aus finanziellen Gründen nicht soviel 
Schulen unterhält, wie es eigentlich 
vorgesehen ist, so hätte dem Kultur­
verband das Recht zuzustehen, über 

Ijene staatliche deutsche Volksschulen

*



hinau«. eine angemessene Zahl privater 
deutscher Volksschulen zu gründen. 
Die Rechtslage ist sonnenklar. Schwie­
rigkeiten dürften sich eigentlich nicht 
einstellen.

Dennoch sind bald Hemmungen zu 
Tage getreten. Das bekannteste und 
schwierigste Hindernis war und ist die 
Paßfrage. Da unsere Landsleute zwi- 
sehen Staats- und Volkszugehörigkeit 
nickt zu unterscheiden wußten und 
außerdem bei der Pallausstcllung die 
verschiedensten Fehler unterliefen, kam 
es in vielen Fällen zu einer Verwechs­
lung iti der Frage der Volkszugehörig­
keit. Viele Deutsche sind diesem'Schick­
sal nicht entgangen. Die bösen Folgen 
blieben nicht aus. Deutsche Eltern, 
die aber im Pal! als Litauer bezeichnet 
sind, haben nicht das Hecht ihre Kin­
der in eine deutsche Volksschule zu 
schicken. Die Bemühungen, jenen 
Fehler zu berichtigen, stellen auf grolle 
Erschwerungen, sied zumeist erfolglos. 
Freilich hatte die Verfügung des Bür­
gerschutzdepartements vom 14. August 
192b der Not gesteuert. Dort war 
nämlich Wörtlich gesagt, „daß jede Per­
son das Recht hat. selbst zu bestim­
men. welches ihre Nationalität ist; weil 
dazu kein Beweis erforderlich ist, so 
muß das Innenministerium erkläret), 
daß wenn irgend jemand um die Aen- 
derung seiner Nationalität im Pal! bit­
tet. dem keine Schwierigkeiten zu 
machen sind“. Wichtig ist der damit 
ausgesprochene Grundsatz. Die Ent 
Scheidung über die Volkszugehörigkeit 
ist eine persönliche (.ewissenssnehe, 
die der Staat anerkennt. Dieser Grund­
satz ist heute für die meisten Minder­
heiten in der Welt in Geltung. Auch 
bei unseren Nachbarn Lettland und 
Estland, aber auch in Oberschlesien.

Ein Rundschreiben des damaligen 
Bürgerschutzdepartenientdirektors Bud­
rys Jjetzt Konsul in Königsberg) vom 
21. Sept. 192” hat die erste Verordnung 
vom August 192b außer Kraft gesetzt. 
Eine spatere Verordnung des Innenmi­
nisteriums vom 12. Oktober 1927 bat 
sie ganz verboten. Dementsprechend 
hat der deutsche Kulturverband darauf 
zu dringen, daß wenigstens in Volks- 
schulaachen der persönliche WiUens- 
entscheid der Eltern über ihre Volks­
zugehörigkeit Anerkennung findet, oder 
den Eltern die Möglichkeit gegeben 
wird, die Fehler in den Pässen auszu- 
bessern. Hat doch der .Staatspräsident 
ausdrücklich erklärt, dal! bei Schul­
gründungen nicht die Eintragungen in 
den Pässen, sondern die Erklärungen 
der Eltern ausschlaggebend sein sollen. 
Das Schreiben der \ olksschulinspektore 
des Wilkawischker Kreises hat einen , 
anderen durchaus gangbaren Weg ein­
geschlagen. (Siehe Nr. 21 der D. N.). ' 
Und zwar soll das Elternkomitcc der ' 
betreffenden Volksschule den Beschluß ' 
fassen, ob der Unterricht in deutsch i 
oder litauisch zu erfolgen hat. Dage- 
gen halien wir nichts einzuwenden. 
Selbstverständlich hätte solch ein Be­
schluß an allen Volksschulen, wo d>e 
deutsche Unterrichtssprache abgeschafft 
wurde, jetzt zu erfolgen. Eine ideale ' 
Lösung ist das Verfahren für eine Min- ' 
derheit zwar nicht. Gewisse Gefahren- , 
momente lassen sich'dabei nicht ganz ' 
ausschaltcn. Immerhin läßt sich über 
Mehrheitsbeschlüsse des Eltcrnkoinmi- 
ices, in welcher Sprache der Unterricht ] 
erteilt werden soll, reden. Darüber < 
darf das Grundsätzliche nicht aus dem 
Auge verloren gehen. Auch bei uns 
müßte das Prinzip, wonach jeder er- , 
wachse ne Bürger seine Volkszugehörig- | 
keit selbst bestimmt, durchdringen.

Ferner hätte die Abschlußprüfung an , 
den deutschen Volksschulen in deut- s 
scher Sprache zu erfolgen, abgesehen 
natürlich von dem räch litauische i 
Sprache. Solange aber das bekannte . 
Rundschreiben des Kultusministeriums i 
die Abhaltung der Abschlußprüfungen i 
in der litauischen Sprache verordnet, i 
ist kaum denkbar, wie in der dritten 1 
und vierten Klasse der Unterricht in I 
Deutsch erfolgen soll. Infolge jenes < 
Rundschreibens sind die deutschen , 
Volksscbullehrer genötigt, zumindest in . 
der vierten Klasse die litauische Unter- I 
richtssprache für alle Fächer einzufilh- ’ 
ren, wenn anderes sie ihre Schüler 
durchbringen wollen. Der fleißigste ’ 
und begabteste Schüler muß uuweiger-

Zwischen dem Papst und der faschis­
tischen Regierung ist ein offener Kon­
flikt ausgenrochen. Es geht um die 
katholische Aktion und die katholischen 
fugend verbände; Letztere werden vom 
Staat aufgelöst, ihre Führer unter Po­
lizeiaufsicht gestellt. Der Papst hat 
dagegen energischen Protest erhoben 
und die italienischen Bischöfe mit der 
Führens der katholischen Aktion be­
traut. Die Faschisten haben zahlreiche 
Kundgebungen gegen den Papst ver­
anstaltet. auch zu Ausschreitungen ist 
es gekommen. Der Friede des Papstes 
mit der Diktatur Mussolinis war also 
von kurzer Dauer. Doch ist zu er- 
wdkteu. dal! Mussolini den Gegensatz 
zum Papst nicht auf die Spitze treibt 
und eine Verständigung gefunden wird. 

Der Kaircf um die Oomkiidie geht weiter
Vorn 24. Mai bis zum 14. Juni wer­

den in Lettland Untenchriften zur

Piccards Höhenflug 
geglückt -

Der Brüsseler Professor Piccard, ein 
geborener Schweizer, hat mit seinem 
Ballonaufsiieg den Weltböhenrekord 
mit 1ÜO0Ü m. geschlagen. Nachdem 
Piccard in Augsburg seine Fahrt in 
den Weltenraum antrat, ist er in den 
liroler Alpen glücklich und wohlbe­
halten gelandet. Sein Unternehmen 
war ein Wagnis, da in den höheren 
Luftschichten infolge Luftverdünnung 
nur durch künstlichen Zustrom von 
Sauerstoff das Atmen ermöglicht wird. 
Folglich konnte der Aufstieg nur in 
einem luftdicht geschlossenen Ballon 
erfolgen. Prof. Piccard hat wichtige Mes­
sungen während seiner ITMündigen Fahrt 
vornehmen können, die er für den Luft 
verkehr praktisch verwerten will.

Vor kurzem jährte «ich zum 15. Male 
der Gedenktag der Seeschlacht am 
Skagerrak. Die junge deutsche Flotte 
hat mit Erfolg dem mäthtigen, zahlen- 
mäßig stärkeren englischen Gegner die 
Stirn geboten. Die Seeschlacht blieb 
zwar unentschieden, aber der Glaube 
an Englands L'tiüberwindlichkeit zur 
See war erschüttert. Die englischen 
Schiffsverluste überwogen erheblich die 
deutschen. Der englische Traum nach 
der Auslieferung der deutschen Flotte, 
was auf Grund des Versailler Vertrages 
erzwungen wurde, die Alleinherrschaft 
auf den Meeren zu behaupten, ist 
gründlich zerstört. Heute muß England 
die Vormachtstellung auf dem Wasser 
mit den Vereinigten Staaten teilen, und 
in Japan und Frankreich erwachsen

lieh bei der Prüfung durchfallen, falls 
er über ein Fach wie Naturkunde oder 
Mathematik u. s. w. in litauisch ge­
prüft wird. Ihm fehlen die Fäcbaus- 
driicke, er wird schüchtern und ver­
liert schließlich ganz den Kopf. Das 
Kultusministerium dürfte sich derl eber- 
zeugung nicht verschließen, sein Rund, 
schreiben abzuiindern.

Wir haben damit das Wichtigste über 
unsere Volksschulen herausgestellt. 
Nicht zu vergessen sind bei der Ge­
legenheit die deutschen Volksschulleh- 
rer, deren Händen unser teuerstes Gut, 
unsere Kinder, unsere Zukunft anver- 
traut sind. Der deutsche Kulturver­
band steht vor einer schweren und 
verantwortungsvollen Aufgabe. Um der 
Aufgabe gerecht zu werden, müßte seine 
Arbeitskraft viel mehr an Durchschlags­
kraft und zielstrebiger Sachlichkeit ge­
winnen.

Wir wollen hoffen, daß der Kultur­
verband das Notwendige veranlaßt.

Sorgen Überdeckenauch unsere Kirche.

Voldemaras' Prozess
Demnächst wird in Kaunas das vor­

Kriminalpolizei, zur Verhandlung kom­
men. Die .Staatsanwaltschaft hat sich

entschlossen Voldemaras mit zur Ver-
jährige Attentat aut den jetzigen Innen- antwortung zu ziehen. Dem verbannten 
minister Rusteika, damals C hef der

Ferienfreuden
durch die Sparuhr

Staatsmann werden Umsturzpliine zur 
Last gelegt.

Papst und Mussolini in Streit
Volksabstimmung in Frage Enteignung 
des Domes gesammelt. Laut den vor­
liegenden Daten sind in ganz Lettland 
am ersten Tage des Volksbegehrens 
9|88 Unterschriften abgegeben worden. 
Auch von Deutschen versucht man die 
Unterschriften zu bekommen. Um das 
Gesetzprojekt, das die Enteignung des 
Rigaer Doms bestrebt, im Landtage zur 
Abstimmung zu bringen sind 121 791 
Unterschriften erforderlich Der Land­
tag kann das Projekt zum Gesetz er­
heben. oder es ablehnen. Erfolgt eine 
Ablehnung des Projektes im Landtage 
so hat eine Volksabstimmung zu er­
folgen. Die Führer des lettischen 
Deutschtum.« haben ein Rundschreiben 
erlassen, indem sie die deutsche Min­
derheit auffordern zu wachen. Die 
lettische Presse ließ sich dagegen zueiner 
zügellosen Propaganda gegen die deut­
sche Minderheit hinreissen.

Wir haben unsere Spar u li r das 
{anze Jahr hindurch nicht zum Stehen 
ommen lassen und ihr täalieh das 

eraparte 50 Centslück zngcfiilirl. Da­
für können wir nun die ersehnte 
l-crienreise antreten und werden wir 
auf derselben oft unserer lieben Spar- 
uhr gedenken, da nur durch sie unser 
11ertenswunsch in Erfüllung pin j, 

Tausend Wünsche gehen dank der* Sparubr 
In Erfüllung. Holen darum auch Sie sich 
diese Ehr. die das Sparen zur Freude macht 
von der Deutschen Genossenschafts-Bank

Kaunas. Gedimino g-vü 32ihm immer mehr gefährlich werdende 
Nebenbuhler. Indirekt wurde am Ska­
gerrak Englands Uebermat ht zur See 
wohl für immer begraben. Skagerrak 
bleibt ein Ruhmesblatt in der deutschen 
Geschichte.

15 Jahre seit Ska*

Brüning und 
Curtius in 
England

Reichskanzler Brüning und Reichs- 
außenminister Curtius treffen Ende 
dieser Woche in London zu mehrtägigem 
Besuch in England ein. Die deutschen 
Staatsmänner werden mit ihren eng­
lischen Kollegen in Gedankenaustausch 
über die wichtigsten Fragen der Welt­
politik treten. Große Erwartungen 
knüpft mau an ihren ^Besuch beim 
englischen Ministerpräsidenten Mac­
donald, auf dessen Landsitz Chequers. 
Die vordringlichsten Fragen werden 
in der Tributregelung und der Welt­
wirtschaftskrise zu suchen sein. Ob 
die Begegnung der Staatsmänner Aus­
wege zur Gesundung findet, bleibt 
dahingestellt, denn ohne Frankreichs 
Nachgiebigkeit lassen sich die euro­
päischen Schwierigkeilen nicht lösen. 
Es ist sehr fraglich, ob England stark 
genug und auch Willens ist, auf Frank­
reich einen Druck auszuüben. Das 
deutsche Volk kann die Tribute nicht 
mehr zahlen. Ueber kurz oder lang 
wird dieses Erbübel der Kriegsnach­
wirkungen verschwinden müssen.

Sraf Zeppelin wird in Moskau erwartet
Das deutsche Luftschiff Graf Zep­

pelin will auf seiner Nordpolrcise 
auch Moskau einen Besuch abstatten.

Die zuständigen Moskauer Stellen be­
reiten sich schon jetzt zu einem feier­
lichen Empfang vor.

Polnisch-letti­
scher Schulstreit

In der Gegend von IlükSta sind er­
neut Streitfälle betreffs Unterrichts­
sprache in den dortigen Volksschulen 
nusgebrochen. Die polnische Minder­
heit in Lettland, die wie alle anderen 
Minderheiten dieses Lundes, weitge­
hende Rechte besitzt, hat in kurzer 
Zeil einige vorbildlich eingerichtete 
polnische Schulen gegründet. Die let­
tischen Behörden haben festgestellt, 
daß diese Schulen auch einige 
Kinder lettischer Nationalität besuchen 
und haben dagegen Maßnahmen er­
griffen. Die Frage ist gegenwärtig 
auf die Tagesordnung des Seims ge­
kommen. Die polnischen Vertreter 
weisen die ergriffenen Maßnahmen 
als Unterdrückung der polnischen 
Minderheit zurück und haben dagegen 
scharfen Protest erhoben.

am Tolfalumbedeuleleg, 
wenn Sie die „deiilgchen 
Hach richten“ lesen und 
verbreiten helfen.

Bei gutem Willen wäre hier bald eine 
Entspannung zu erreichen. Die deut­
sche Minderheit erhebt mit Fug und 
Recht den Anspruch der freien Pastoren- 
wahl für die Gemeinden. Jede Gemeinde 
hat das Recht, sich ihren Pfarrer zu 
wühlen. Wir berufen uns hier 
auf das geltende Kirchen- 
recht und verlangen einzig 

in der Pra xia. Dieses kirchenrecht 
ist auch Tür das Konsistorium ver­
pflichtend. Daran muß nachdrücklich 
erinnert werden. Ebenso wäre es ein 
Leichtes, die andere Schwierigkeit zu 
beheben. Wir meinen die umstrittene 
Sprachenfrage der Predigt. Soll deutsch 
oder litauisch gepredigt werden? Das 
entscheidende Wort darüber hat die 
Gemeinde. Aber daneben gibt es ja 
deutsche, litauische und lettische Min­
derheiten in den Gemeinden; wie steht 
es mit deren Recht, den Gottesdienst 
in der Muttersprache zu hören? Wir 
wollen den Minderheiten dieses Hecht

voll und ganz zubilligen. Vorausgesetzt, 
daß es sich wirklich um eine Minderheit 
innerhalb einer Gemeinde handelt, die 
ihr Recht aul Gottesdienst in der Mut­
tersprache in klarer Form anmeldet.

Dann wäre vielleicht der Zankapfel 
entfernt und den Störern der Nährbo­
den entzogen. Die deutsche Synode 
wird darüber am 25. Juni beraten. 
Wir stehen nicht an, unsere Meinung 
von der Erfolgcdosigkeit einer deutschen 
Mitarbeit im jeweiligen Konsistorium un- 
geschwächt uufrecbtznerhalten. Den Be­
schlüssen der Synode wollen wir aller­
dings nicht vorgreifen. Sollte wider Er­
warten die'Synode unter dem Druck 
schwerwiegender ucberlegungen eine 
fernere deutsche Mitarbeit im Konsisto­
rium Tür zweckdienlich hallen, so wäre 
ein gewisser Wechsel in der deutschen 
Vertretung im Konsistorium unvermei­
dlich.

Die deutschen Vertreter waren beim 
Staatspräsidenten. Wir warten. li



'Hummer 22. Beilage der 3)eutochen Machrichleii /. {Jahrgang

DEUTSCHE NACHRICHTEN

mineiliing
aer mann her Partei der 

Deutschen Litauens
teilt mit, daß am !Men in dem deut­
schen Gymnasium Vytauto prosp. 24 
und am ll-tcn Juni in der Schanzer 
deutschen Volksschule um 7 Uhr 
abcods Versammlungen stattfinden 
werden, wo die Wahlen i- die Stadt­
verwaltung besprochen weruen. Hier­
zu sind alle Deutschen herzlichst ein­
geladen. •

Ferner teilt derselbe Aussclmil mit, 
daß die vereinigte Liste der deutschen, 
polnischen und russischen Minderhei­
ten die Nr. 17 trügt. Die Kandidaten 
selbst haben die Nummern 304 bis 
327. Daraus folgt, daß jeder Wühler 
das Vergnügen haben wird, minde­
stens 327 Wahlzettel zu erhallen, aus 
denen er sich die 24 richtigen Zettel 
wird aussuchen können. Dieses wird 
so manchem schwer fallen. Um den 
deutschen Wählern diese Mühe abzu- 
nehmen, wird der Zentralausschuii 
auf eine andere Art versuchen, den 
Wählern zu Hilfe zu kommen.

Z. A. der Partei der Deutschen 
Litauens.

VIII. Konferenz 
der litauischen, lettischen, estischen 
und finnischen Studentenschaften In 

Kaunas
Vom 3. dis zum 7. Juni fand in Kau­

nas die VIII. Konferenz des baltischen 
Studentenverbandes SELL statt. Die 
Tagesordnung der Konferenz enthielt 
wichtige Fragen. Die deutsche Spra­
che wurde als offizielle Verhandlungs­
sprache geführt.

Beschwerde an den Kultusminister
Wie verlautet, hat der Elternrat 

der Wilkawischker deutschen Volks­
schule an den Kultusminister eine 
Beschwerde gegen den Lehrers Plonis 
eingcreicht.

UnfKlle

In Kaunas sind bei Beginn der Ba­
desaison in der Memel drei Personen 
und in der Vilija eine Person ertrun­
ken. Aus der Provinz werden eben­
falls Unglücksfällc gemeldet. So sind 
auf dem See Paezeriai bei VilkaviSkis 
während der letzten Woche zwei

Personen ertrunken. In Liudvinowhat 
-sich eine reiche Jüdin Cbronsolskicnc 
in die Scheschnpe gestürzt und ist 
ertrunken. In demselben Fhiß bei 
Georgenburg ist der Arbeiter eines 
deutschen Landwirtes heim Baden er­
trunken.

Grosse Hitze
In Kowuo und an manchen Stellen 

in der Provinz konnte man im Schat­
ten bis 24® R. Hitze messen. Die da­
rauf erfolgten Regengüsse haben die 
schwüle Lüft zwar aufgefrischt, doch 
ist in Kürze wieder größere Tempera- 
turstcigeruug zu erwarten. Während 
des Regens ist in manchen Gegenden 
Litauens Hagelwetter vorgekonunen, 
das grollen Schaden angerichtet hat. 
Wie die Wetterstationen melden, soll 
in diesem Jahre ein heißer und trok 
kener Sommer sein.

Veranstaltungen.

Kino ,Kapitol* .Die blonde Nachti­
gall“ mit neuestem Schlager. Vom X. 
Vl.der grosse Ufa Ton — und Licht- 
film „Der Hampelmann".

Kino „Metropolitain“: Lichtlonfilm 
.Chadii Murat“ mit Michael Strogoff 
ist einer der besten Darbietungen die­
ser Saison. Der schöne Kaukasus mit 
seinem Yolkm tritt uns in seltener 
Natürlichkeit vor Augen.

Kino „Forum": „Die Seeräuber un­
serer Zeit* unter Mitwirkung der deut­
schen Schauspieler ist dem Publikum 
eine vortreffliche Abwechselung. Nach 
romantischen Liebesszenen wird die­
ses abenteuerliche Seemannstück nicht 
ohne Erfolg bleiben.

Kino „Triumph“: Doppeltes Programm 
„Manuele“ Drama in 9 Akten und 
„Das verschwundene Mädchen*.

Kino „Oaza“ Doppeltes Programm: 
„Die Schreckensnacht* ein Bergmanns­
stück ,u. a*.

Kino „Odeon": „Die gekreuzigte 
Frau*. Ein seltenes Liebes- und Ei­
fersuchts-Drama.

Deutsches Schulfest In Raselnlal.
Am 17. Mai d. .1. veranstaltete die 

deutsche Schule in Raseiniai unter 
Leitung des Lehrers A. Kürsch ein 
Frühlingsfest.

Angeführt wurde das schöne Mär­
chen: „Hänsel und Gretel bei der 
Knusperhexe“. Es war eine Freude 
anzusehen wie die kleinen 7—Ojnhri- 
gen Kinder in hübschen Kostüm icn 
die Hollen von Moosmännchen, P in, 
Libellen, Marien käferchcn, Glüh« rm- 
chen u.a. spielten. Arn schönste aber 
war es als das kleine Gretchen (Ile- 
kene Pichler) die schreckliche Knus­
perhexe (Emma Ilennighauscn in den 
Ifexcnofen fahren ließ. Hänsel (Edu­
ard Povildt) spielte auch ausge­
zeichnet.

Außerdem trugen noch die Schüler 
(.hör und Solo einige schöne Früh­
lingslieder und Gedichte vor. Zum 
Schluß kamen Gesellschaftsspiele und 
Tanz.

Dieses Schulfest hat wieder einmal 
die deutsche Bevölkerung im ge­
schmückten Schulraume zusammen 
gebracht und hat den Volksgenossen 
ein gemütliches Beisamensein und ei­
nige frohe Stunden geschenkt.

('■egen chronische Augenbindohaut-Enlzün- 
dung haben sich Apfelweindümte bewährt. 
Man soll zwinkernd die fast geschlossenen 
Augen über ein Gefall mit kochendem Apfel­
wein hallen, und zwar 1—2 Minuten täglich. 
So heilte einmal eine derartige Entzündung, 
welche jahrelangem Eingreifen der Spezial­
ärzte getrotzt hatte, binnen zwei Wochen.

Heilwirkung der Hrunnenkresse. Brunnen­
kresse ist in nachstehender Zubereitung sehr 
heilsam für Lungenkranke. Man reinige zwei 
bis drei Stunden vor dem Genuß die Brun- 
nenkresse von allen schlechten Blälten und 
wische sie aus, Darüber drücke man den Saft 
Olivenöl und eine kleine, feingesthnlllene 
Zwiebel. Alles wird gut gemengt und zwei 
bis drei Stunden stehen gelassen. Eine Zu­
tat von Essig ist streng zu vermeiden.

Gegen Nasenbluten hilft am sichersten 
wiederholte Anhalren des Atems bei hochge­
haltenen Armen, ferner ein lauwarmer lials- 
umschlag, ;in warmes Fußbad. und im 
schlimmsten Falle das Hinziclien von hei­
ßem Wasser in die Nase.

Essel Grünes! So laute! die Parole im 
Frühjahr. Der junge l'rOhling bietet bereits 
die ersten frischesten Sprossen von Brun­
nenkresse, Petersilie, Rapünzchen, Spinat, 
Solat usw. Namentlich in den Suppen ist 
Grünes erfrischend; es erhöht den Geschmack, 
stärkt den Magen, reinigt das Bhit. Die Früh- 
jnhrsstippen sind die besten.

Hegeln für Gallensleinkrankc, Man sorge 
für regelmäßigen Stuhlgang. Abends spät esse 
man nicht mehr reichlich. Krauen sollten 
nach der Mahlzeit das Korütt ablegen oder 
wenigstens lüften. Dreimal täglich führe 
man je tO Minuten lang tiefe ausgiebige 
Atembewegungen bei entblößtem Oberkörper 
aus.

Darmkatharre sind in jetziger Zeit nichts 
Seltenes, leider aber wissen die davon Be­
fallenen meistenteils nicht, wie sie sich da­
bei zu verhalten haben. Die Einhaltung ei­
ner strengen Diät ist Hauptcrfordeniis. Na­
mentlich ist bei solchen Parlienten, bei wel­
chen dünne Entleerungen sich während der 
Nacht entstellen, die Wahljder abends zu ge­
nießenden Speisen von großer Bedeutung, 
Eine Tasse Kakao anit Zwieback, ein Teller 
Schleimsuppe mit Ei oder Molto-Leguminose 
mit Milch oder Fleischbrühe gekocht, ist in

solchen Fällen das zuträglichste. Als Getränk 
passt nur ein herber Rotwein, z. B. der grie­
chische Kamacite. Sind die Entleerungen 
mit Schmerzen und Zwang verbunden, so 
bringen Stärkeklystyre mitund ohne Zusatz 
von einigen Tropfen Opiunitinktur bedeu­
tende Erleichterung.

Gegen wunde Fülle. Beim Wundgehen 
der Füße und damit verbundenen Schwielen 
gebrauche man eineSalbe vonüOGramm Licht­
talg und 50 Gramm Seife, welche man über 
Feuer zusammenschmilzt und zu der man 
30 Gramm Kampfer'plritus hlnzaselzt,

Sport
Litauische Auswahlmannschaft ge­

gen „Preussen“.
Am Sonntag dem 3t. d. M. spielte 

die kombinierte lullballelf Litauens 
gegen die Berliner „Preussen“. Schon 
zu Beginn des Spieles zeigten sich die 
Gäste der litauischen Mannschaft über-< 
legen. Gutes Kombinationvermögen, 
tadellose Beherrschung des Balles und 
ein guter Start sicherten Preußen ihre 
Feldüberlegenheit. Bewundernswürdig 
war „Preussens" Stürmerreihe in ihrem 
zielbewullten Vorwüctsdrüngen und 
Umspielen der gugnerischen Verteidi­
gung- Nicht minder gut war „Preussens“ 
Verteidigung, die im Voraus für die 
Sichersten urig des eignen Tores bürgte. 
Nur dem außerordentlichen Glück hat­
ten die Kownoer zu verdanken, das 
Spiel mit dem Endresultat 5:1 (3:1) 
beeden zu können.

Von den Märkten
In der vergangenen Woche zahlte 

die Gesellschaft .Maistas“ für Vieh die 
nachstehenden Preise: für Bullen a) 
50—55 Lit, b) 45—50 Lit, c) 40—50 Lit, 
ri) 55—40 Lit: für Kühe ;n 50—60 Lit, 
b) 40-50 Lit, c) 35—40 Lit, d) 50-55 
Lit; für Sterken a)40—45 Lit. b) 35—40 
Lit, c) 30—55 Lit je Zentner Lebend­
gewicht: für Külbcr a) 83—90 Cent, 
b) 80—75 Cent, c) 70—80 Cent je Ki­
logramm Lebendgewicht; für Bacon- 
schweine I. Sorte 100 Lit, 2. Sorte 95 
Lit, 3. Sorte 75 Lit uud für die übri­
gen Schweine 50 bis 60 Lit je Zentner 
Lebendgewicht.

Die Butterpreise betrugen: für 1. Sor­
te 5 Lit. für 2. Sorte 4.80 Lit und für 
5. Sorte 4,5(1 Lit je Kilogramm.

Butter u. Eierpreise.
Die Ges. . Pienocentras“ zahlte in 

der vergangenen Woche für Butter 1. 
Sorte 5. 11—4,80 und III 4.55 Lit das 
Kilogramm. Für Eier wurde von 6 bis 
12 Cent das Stück gezahlt. Es wurden 
2444 Fässer und 27 Kisten Butter 
ausgeführt.

10. Fortsetzung. Die Leiden Alte Malender geschichlen
der Deutschen Litauens während der Kriegsjahre 1914 18

Die Verfolgungen im Kreise Wiikawischkis 
Im Verdacht der Spionage und des Verrats

Es war Herbst 1914, die reiche Ernte 
der Bauern war unter dem Dache. 
Ein nie erwarteter Ertrag des Ackers 
hatte Schuppen und Speicher reichlich 
gefüllt. Doch nur zu früh wurden die 
Ernte Freuden durch Kannonenfeuer und 
Flammen?,eichen an der westlichen 
Grenze der russischen Provinz Litauen 
verscheucht. Man sah eine Zerstörung 
der ganzen Habe herannahen. In einer 
ganz gefährlichen Lage befand sich der 
deutsche Bauer. Der sonst von den 
Russen hochgeachtete deutsche Mann 
wurde jetzt zum Gegenstand der Rache 
und des Hasses.

„Flüchtet vor «len deutschen 
Barbaren."

Am Abend eines regnerischen Herbst­
tages kam bei Sonnenuntergang^ eine 
Schwadron russischer Reiter ins Städt­
chen Pilwischky gesprengt. Man hatte 
den Bewohnern nur den einen Befehl 
und Wunsch zu verkünden: .Flüchtet 
vor den deutschen Barbaren!“ Wäh-I 
rend den andern eine allgemeine!

Mahnung genügen sollte, wurden sämt­
liche deutschen Bewohner noch einmal 
aufgesuebt um sie auf^ien Befehl ganz, 
besonders aufmerksam zu machen. 
Gebrochenen Herzens lud so mancher 
Deutsche sein Hab und Gut auf den 
russischen Leiterwagen und begab sich 
aus den Grenzen des Städtchens ohne 
zu wissen wohin. Es war verständlich 
weshalb die Russen flüchteten: kaum 
hatte man das Städtchen verlassen und 
schon war es vom deutschen Militär 
besetzt. Weshalb sollen aber wir 
Deutschen flüchtet ? — überlegte so 
mancher. Grausam müssen die Ger­
manen dennoch sein, wenn sie, wie 
die Russen erzählen, kleine Kinder 
auf den Lanzen gespießt umherreiten 
und I rauen und Männer trennen. Allein, 
man beherrschte die Sprache dieser 
„Barbaren“, und dieses erwog so man­
chen zur Rückkehr. Und viele, die 
in den ersten Tagen des Septembers 
1914 weggezogen waren, kamen nachts 
auf heimlichen Pfaden in ihre Gehöfte I 
zurück. yl

Kurz nach Einweihung und dem ers­
ten Geläute einer neuen Glocke äußer­
te eine alte plauderhafte Dame gegen 
einen Herren ihr Mißfallen über den 
Klang dieser Glocke und meinte, er 
sei zu liell uuu btuunnc uichl lief ge­
nug. — .0,“ antwortete ihr dieser: 
.die Glocke ist noch jung und kaum 
getauft; ist dieselbe erst einmal so alt, 
wie Sie, meine Gnädigste! dann wird 
sie schon brummen.“

1825
„Glücklicher, der Sie sind!' rief der 

junge A. dem älteren badächtigern Z. 
zu, dessen Bekanntschaft er unlängst 
erst gemacht hatte, und dessen nicht 
minder alte, sehr zanksüchtige Ehe-

Ohne Auto kann man sich das 
„Liebesleben" Amerikas kaum vor­
stellen. Ford mußte seine .Lizzy“ auf 
den Markt bringen, weil nur geschlos­
sene Wagen heute noch Absatz finden.

Die Negerfrage bcginnl vor allem 
deshalb ein emsles Problem zu werden 
keil man sehr viele Neger nicht mehr 
ohne weiteres als Neger erkennen kann,

hälfte immer noch Andern sich anders 
zeigte als ihrem Eheherren, auf der 
Promenade entgegen. — „Glücklicher, 
der Sie sind! Noch ein Jährchen, 
und Sie haben die seltene Befriedigung, 
Ihre goldene Iluulueil zu feiern. — 
»Nein,“ erwiderte Z. in mißbehagli- 
chem Tone, seinen magern Hals nach 
der etwas “urückgebliebenen wohlbe­
leibten Gattin wendend — „da wart’ 
ich lieber noch sechs Jahre, und feiere 
meinen dreißigjährigen Krieg.“

Eine Frau, die eip kleines Geschäft 
in den Bronx hat und bei der ich als 
Dienstmädchen arbeite, sag( mir; .Sie 
sagen, in Europa gibt es keine Neger 
und keine Einwanderer, wie bekommen 
Sie denn da Di« nsfmÜdchen?'

In Charleston ein palmenbesäumter 
Spielplatz vor einer alten gelben Cita- 
della. Nur weiße Kinder dürfen hier 
spielen, keine schwarzen. Aber man 
sieht keine weiße Frau, nur Negerin­
nen. Alle Kinder sind Negerpflegerin­
nen anvertraut.



S)er verschwun 
dene SMamant

Von Olaf Bouierweck

■ „Croll ist die Zahl der Gauner“, er­
zählte neulich mein Freund, der Juwe­
lier Petersen, „und noch größer ist die 
Zahl der Tricks, die sie anwenden, um 
durch einen kühnen Griff auf längere 
oder kürzere Zeit auch ohne Arbeit 
über die Misere des Alltags hinwegzu­
kommen.

Neulich kam ein eleganter Herf in 
mein Geschäft und fragte, ob ich viel­
leicht größere Brillanten am Lager 
hätte.

Wohl zwei bis drei Minuten blickte 
der Kunde schweigend in ein Samt­
etui, in dem sich einige der schönsten 
und wertvollsten Stücke Europas be- 
fauden. Ich beobachtete ihn scharf, 
denn er hielt ein Vermögen in seinen 
Händen. Schließlich bat er um eine
Lupe und äußerte den Wunsch, mit 
dem Etui näher zur Schaufensterscheibe 
gehen zu dürfen, um die Wirkung des 
Tageslichtes besser beurteilen zu kön­
nen.

In diesem Moment machte er eine 
Wendung und stieß, scheinbar aus Ver­
sehen. mit dem Etui gegen meinen 
Arm, so daß sämtliche Steine auf den 
Fußboden feien.

Dann, als ich das Etui auf den La­
dentisch zurücklcgtc und die Sammlung 
überprüfte, fand ich meine Ahnung 
bestätigt: ein schön geschliffener Dia­
mant von reinstem Wasser im Werte 
von 4000 Mark war verschwunden! 
Doch der Fremde, darauf aufmerksam 
gemacht, lächelte nur höflich und sagte 
vollkommen ruhig: „Nun, wenn wirk­
lich ein Stein fehlt, dann muß er hier 
irgendwo auf dem Fußboden liegen“!

Ich bat den Herrn, Platz zu nehmen, 
und mein Verkäufer und ich begannen 
erneut zu suchen.

Natürlich wiederum ohne Erfolg.
Jetzt zögerte ich nicht länger: „Ver­

zeihen Sie, mein Herr“, wandte ich 
mich an den Fremden, „obwohl ich 
davon überzeugt bin. daß Sie den Stein 
nicht genommen haben, muß ich Sie 
dennoch bitten, sich zu einer Durch­
suchung zur Verfügung zu stellen“...

Wir fanden nichts. Damit war aber 
keineswegs der Beweis erbracht, daß 
er den Diamanten nicht doch genom­
men hatte. Aus meiner fangen Praxis 
war mir bekannt, daß geriebene Gau­
ner Edelsteine mit der Geschicklichkeit 
eines Zauberkünstlers io den Mund 
geschoben und sogar verschluckt hatten.

Gegen diesen Trick, den ich auch 
hier vermutete, haben wir uns aber 
gewappnet. Ich führte den Herrn kurz 
entschlossen in meine Rö’ntgenkammer. 
Lächelnd ließ er auch die'.Dnrchleuch- 
tung geschehen. Sein Lächeln hatte ei­
nen guten Grund, denn nach wenigen 
Minuten war durch die unbestechlichen 
Strahlen erwiesen, daß der verdächtige 
Herr den verschwundenen Edelstein 
tatsächlich weder an noch in seinem 
Körper verborgen hielt.

Ich war zwar nach wie vor von sei­
nem Diebstahl überzeugt, aber da ich 
ihm nicht» nachweisen Konnte mußte 
ich ihn laufen lassen.

Zum Schluß versäumte er nicht, sei­
ner Empörung über meine Verdächti­
gung Luft zu machen, Und sehr hoch­
mütig fügte er hinzu, daß er unter die­
sen Um ständen auf ein Geschäft mit 
mir verziehen müsse.

Nun, dieses „Geschäft" war sowieso 
nur ein Vorwand gewesen, um den 
Diebstahl zu ermöglichen. Meinetwegen 
konnte er gerne verzichten. Auf was ich 
aber nicht verzichten wollte, das war 
mein Stein. Aber der blieb verschwun­
den!

Ich gab aber die Hoffnung nicht 
auf und wartete.

Ah es zu dämmern anfing, trat eine 
junge Dame ein, die ein goldenes 
Armband zu kauten wünschte. Gleich 
beim Eintritt fiel mir ihr suchender 
Blick auf, mit dem sie die Holztäfelung 
prüfte, die das Schaufenster von dem 
Laden trennt.

Und richtig, kaum daß der Verkäu­
fer sich umwandte, streckte sie blitz-

Von Leon von

Fanfaren, Fanfaren, blitzende Harni­
sche, klirrende Waffen, wehende Fah­
nen, Rossegestampfe, geltende Rufe. 
Straflengewimmel.

Zar Peter der Große, der Besieger 
der Schweden, zieht ein in Reval, die 
eroberte Stadt. — Fanfaren, Fanfaren.

Die deutschen Bürger eilen ans Fens­
ter und Schwenken die Tücher. Sie 
wissen: Freiheit der Sprache, Freiheit 
des Deutschtums, unangetastet soll al­
les bestellen.

Der Bürgermeister, die Samtkappe 
in der Hand, geleitet den Zaren in 
sein Spitzgicbclhaus.

Man flüstert: „Der Zar kann Deutsch. 
Jawohl, er kann Deutsch, so gut wie 
wir. Willkommen, willkommen!“

In der Küche schwirren die Stim­
men in das Geklapper und Kasserollen- 
Gerassel hinein.

Es sind teuere Zeiten, knappe Zei­
len. Die Auswahl ist klein. Hühner, 
Hühner, Eier, Eier. Erdäpfel und—ja. 
fisch! Wo wird der Zar denn nicht 
Fisch essen, wenn er in Holland so 
lange Zimmermann war?

Aber — cs gibt ja keinen. Gar kei­
nen! Nur Strömlinge! Ja. die ißt ja 
der Bauer, der Handwerker. Dem Za­
ren kann man doch Strömlinge nicht 
bieten!

„Doch, ja, nur schnell, da ist nichts 
zu machen! Wir braten sie schön mit 
Butter gebräunt. Wir bitten um Gna­
de; die Zeiten sind knapp.*

Stühlerücken, Tellergeklapper, Glii- 
sergeklirr. Die Tiir geht aut. Die Frau 
Bürgermeister nähert sich dem Heb. 
Auf dem Händen hält sie die Schüssel 
mit Strömliniien gefüllt. Sie selbst reicht 
dem Zaren. Was wird er sagen? Ström­
ling bleibt Strömling. Ein gemeines 
Gericht.

Zar Peter nimmt! „Wat—watjsdat, 
min gode Fru Burgermeistersche, wat 
is dat?“

Himmel! Gewiß, er ist erzürnt. Ent­
setzlich! Was tun?

„Gnädiger Herr Kaiser uehrnei ^nö- 
dig vorleef, es sind knappe Tiden.“

„Ah, Knappetiden, Knapnetiden, ah, 
smaken god.* Und der hohe Herr ißt 
und ißt und —als er mit dem Gefolge 
das Haus verläßt, im Rathaus seinen 
Einzug zu hatten, bekommt die „Frau 
Burgermeistersche“ noch einen Extra­
dank für das schöne Essen.

Monate sind vergangen.
Da hält eines Tages auf schäumen­

dem Roß ein Reiter vor dem Rathaustor. 
Aus Petersburg. Ein zarischer Briel. 
Der Rat wird versammelt. Der Bür­
germeister bricht das Siegel und liest: 
Zar Peter bittet den Revaler Bürger­
meister ihm 'zu Gefallen eine Qualität 
Kuappetiden zu senden, die ihm dort 
so gut geuchmeckt hätten, und die 
sonst nirgends erhältlich wären.

„Wa — was?“ Der Rat ist ratlos. 
„Kuappetiden? Was ist das nur um 
Himmelswillen?*

Abends aber erzählt der Herr Bür- 
germeisler seiner Geliebten von den 
Sorgen des Rats.

schnell die Hand aus und ließ etwas 
in die Tasche gleiten.

Ich bat die Dame in den Nebenraum, 
wo ich ihr energisch erklärte, den In­
halt ihrer Handtasche sehen zu wollen. 
Sie wurde sehr bleich und starrte mich 
einen Augenblick entsetzt an. Dann 
schrie sie ängstlich auf: .Mein Herr, 
was erlauben Sie sich?! — Mein Mann 
wird Sie für diese Unverschämtheit 
zur Rechenschaft ziehen!.., Was wol­
len Sie von mir?“

.Nichts weiter, meine Dame, als daß 
Sie das kleine Etwas, das Sie eben in 
die 1 landtasche steckten, zuriickgebenl*

Sie fiel auf einen Stuhl und brach 
in Schluchzen aus.

Ich sprach ihr begütigend zu: „Wenn

Sie mir den Stein gutwillig zurückge- 
beu, wird Ihnen weiter nichts gesche­
hen. Mir liegt nichts daran, die Polizei 
zu alarmieren...“ ich will nur mein 
Eigentum zuriickhabenl“ ■

Einen Augenblick überlegte sie. 
Dann stand sie auf öffnete ihre Hand­
tasche und legte mir eine kleine brau­
ne Kugel in die Ha'ud „Bitte!“

Zuerst war ich verblüfft. Dann sah 
ich mir diese braune Kugel genauer 
an. Sie bestand aus Kaugummi. Und 
darin befand sich der verschwundene 
Brillant!

„Aha*, lächelte ich zufrieden, „jetzt 
ist mir alles klar: Ihr Komplice hat 
diesen Stein vor drei Tagen entwendet 
und ihn mit bereitgehaitenem Kau­
gummi an eine unauffällige Stelle der 
Holzvertäfelung geklebt... Und Sie 
sind nun heute gekommen, um die Beu­
te abzuholen! Ist es so?“

Sie trocknete ihre Tränen und nickte 
beschämt. Dann sah sie mich ängstlich 
an: „Darf ich jetzt gehen?“

Jtnappefiden“
C a m p e n h a u s e n

„Ach ich weiß, ich weiß, Herr Kai­
ser, wonach du verlangst!“

Und als das nächste Schiff über die 
Ostsee segelte, lag unten im Laderaum 
ein Tönnchen mit Strömlingen liir die 
kaiserliche Küche in Petersburg.

Wie sieht der Zukunft# 
menseh au»?

Darüber hat ein englischer Forscher, 
Gerald Daly, sich wieder geäußert. Im 
Gegensatz zu manchen anderen, die ei­
ne weitere Entwicklung des Menschen 
nicht für möglich halten, nimmt er an, 
daß dies doch, natürlich in grollen 
Zeiträumen, geschehen wird. Auch in 
der Vergangenheit sei das zu beob­
achten, wobei man natürlich nicht 
Zwischenräume von einigen Tausend 
ialircn, von dcu Aegpptem etwa und 
labyloniern bis zu unseren Tagen, zu 

Grunde legen müßte, sondern Hundert­
tausende von Jahren, auf die Eiszeit, 
auf den Neandertalmenschen zurück- 
Eehen müßte. Da aber seien doch er- 

ebliclic Unterschiede fcstzustellen, in 
der Behaarung des Körpers, in der 
niedrigen Stirn, dem hervorstehenden 
Kinn usw. So werde auch der Mensch 
der Zukunft andere Maße aufweisen, 
als der heutige. Die Gehirnmasse wer­
de zunehmen und mit ihr der Umfang 
des Kopfes überhaupt. Die Augen aber 
würden noch schlecliier werden ah die 
des heutigen Kulturmenschen schon 
sind. Die Kurzsichtigkeit werde die 
ganze Menschheit ergreifen, nicht bloß 
wie ietzt noch auf einzelne besdiräukt 
bleiben, und der Mangel an Sehschärfe 
werde immer mehr künstlich ausgegli­
chen werden müssen. Wenn einige 
Biologen annelimen, der Sehbereich 
des zukünftigen Menschen'werde sich 
erweitern, werde auch die ultraroten 
und ultravioletten Strahlen, die wir 
jetzt nicht sehen können, erfassen, so 
sei das Phantasie.

Noch mehr wird der Gerudisinn 
verkümmern, der ja heute schon, ähn­
lich der Sehkraft, gegenüber dem des 
Urmenschen, des Naturmenschen Afri­
kas, des Tieres höchst mangelhaft ist. 
Er wird als Sinneswerkzeug kaum noch 
in Betracht kommen,

Das Gehör werde bleiben wie heute. 
Aber die Verdauungsorgane, Mund und 
Zähne, Magen und Darm werden Ver­
änderungen erfahren; denn der Zu­
kunftsmensch werde sich mit — Nahr­
pillen ernähren.

Es sind Phantasien, diese Prognosen 
für eine lerne Zukunft. Wir heute Le­
benden werden es nicht erleben und 
den Beweis nicht erhalten, ob der 
englische Forscher recht hat.

Ifax hoKtci (In* JCcben auf 
der Sonne?

Wenn es möglich wäre, mit einem 
Luftfahrzeug, das io jeder Stunde 
16.000 Kilometer zurücklegen würde, 
einen Ausflug von der Erde bis zur 
Sonne machen, so würde jede Minute,

Ich antwortete, daß ich ein Ver­
sprechen hielte, und öffnete die Tür. 
Ich gab ihr den Rai, sich nicht wieder 
sehen zu lassen, da ich bei einem 
zweiten Versuch bestimmt nicht so 
glimpflich mit ihr verfahren würde.

Und — natürlich — haben weder sie 
noch ihr Komplice sich ein zweites Mal 
in meinem Laden blicken lassen!*

„Ja“, lachte ich. „dazu halten sic ja 
auch guten Grund!’

Petersen trank nachdenklich sein 
Glas aus. „Der Grund war triftiger, als 
Sie vielleicht? glauben. Denn als ich 
den wiedergefundenen Diamanten sorg­
fältig von den Kaugummi Resten ge­
säubert hatte, erkannte ich in maßlo­
sem Erstaunen, daß man mir eine 
schäbige. Imitation an^edreht hatte' 
Die andere braune Kugel, die den 
richtigen Brillanten enthielt, hat die 
Diebin in ihrer Handtasche -unange­
fochten hinausgetragenl Und ich fdiot 
hab' ihr noch eigenhändig die Tür 
geöffnet...“ 

die der Erdenbewohner auf der Sonne 
zubrächte, die runde Summe von "50 
Millionen Dollars kosten. Dies würde 
nach der Berechnung, die vor kurzem 
Prof. John Stuart von der Prinzetown- 
Uuiversitäf in Amerika aufgestellt hat, 
folgendermaßen Zusammenhängen. 
Wollte man diese abenteuerliche Reise 
unternehmen und in dem obengenann­
ten Tempo der Sonne cnlgegtnBiegen, 
so würde man schon innerhalb dreier 
Minuten die die Erde umgebende At­
mosphäre erreicht haben. Schon nach 
einem Tage würde das Flugzeug die 
Bahn des Mondes kreuzen, nach drei­
einhalb Monaten die Bahn der Venus 
und viereinhalb Monate später die 
Bahn des Planeten Merkur. Würde die 
Fahrt im gleichen raschen Tempo wei­
tergehen, so käme man nach weiteren 
viereinhalb Monaten ins Bereich der 
äußersten Hülle der Sonne, der Korona, 
und nur in einer Stunde hätte man die 
darauffolgende Schicht, die Chromo­
sphäre, durchsaust. In vier Sekunden 
wäre die Zwischenschicht und wiederum 
in vier Sekunden dann die den Son­
nenkern umschliesendc Photosphäre 
durchflogen, worauf in weiteren 22 Stun­
den der Sonnenkern erreicht wäre. 
Um nur einen Raum von zehn Kubik­
fuß im Edenflugzeug, das auf der Son­
ne landete, bewohnen zu können, 
müßten ständig Kältemaschinen von 
60.000 Kilowatt im Tätigkeit sein; kä­
me man aber dann an den Sonnen- 
kem heran, so könnte die ungeheure 
Hitze, die dort herrscht, nur durch 
Kühlmaschinen bekämpft werden, die 
jene 60.000 Kilowat mit 4000 Trillio­
nen multiplizierten. Selbst wenn die 
Kosten der elektrischen Kraft billio- 
nenmal billiger wären, als sie es ge­
genwärtig sind, würde doch jede Le­
bensminute der Erdenmenscnen auf 
der Sonne fünfzig Millionen Dollars 
kosten.

3)ie Tabakspfeife
„Gott grüß Euch, Alter —Schmeckt das 

Pfeifchen?
Weist her i — ein Blumentopf 
von rotem Ton mitgold'ncm Reifchenl 
Was wollt Ihre für den Kopf?“

„O Herr, den Kopf kann ich nicht lassen, 
er kommt vom bravsten Mann, 
der ihm Gott weiß esl einem Bassen 
bei Belgrad abgewann!"

.Ein andermal von Euren Taten!
Hier, Alter, seid kein Tropf: 
nehmt diesen doppelten Dukaten 
für Euren Pfeifenkopf!“

„Ich bin ein armer Kerl und lebe 
von meinem Gnadcnsold;
doch, Herr, den Pfeifenkopf, den gebe 
ich nicht um alles Gold,

Ich trug auf allen meinen Zügen 
ihn wie ein Heiligtum, 
wir mochten weichen oder siegen, 
im Stiefel mit herum.

Vor Prag verlor ich auf der Streife 
das Bein durcli einem Schuß;
da griff ich erst nach meiner Pfeife 
una dann nach meinem Fuß!“



Ein 1000 iUh. Preis
•da* ßruiliterqiiarlell erlässt 

ein Preisausschreiben
für ein neues, noch nicht auf geführ­
tes Streichquartett. Der Preis — tau­
send Goldmark — gelangt ungeteilt 
am 1. Januar 1932 zur Ausgabe. Der 
Musikverlag Eu. Bote& G. Bock, Ber­
lin. hat sich bereit erklärt, das preis­
gekrönte Werk in Verlag zu nehmen; 

■das Bruinierquarletl bringt es im Früh­

Der Buttermarkt
Der Durchschnittspreis für ein Kilo- 

sram ungesalzene Butter betrug am 15. 
Mai d. Js. 4,(>0 Lt. Der gleiche Preis 
wurde auch am 15. April gezahlt. 
Indessen hat in. der Zeit vom 10. bis 
15. Mai der Butterpreis in einigen Ge­
bieten Litauens angezogen. Demnach 
steht zu erwarten, dal? er in den näch­
sten lagen auch in anderen Gebieten 
steigt und auf diese Weise eine allge­
meine Preiserhöhung für Butter erfolgt, 
■die ungefähr 50 Cent pro kg. betragen 
wird. Dieses zum Teil schon eingetre-

HAMOEL und WIRTSCHAFT

AUSSCHREIBUNGEN
Ausschrelbngen der Eisenbahnver- 

waitung.
Oie Betriebsubleilung der Eisenbahnverwal- 

tmiR niamt bis zum 17. Juni Angebote zur 
Lieferung einer Presse für Bolzen und Nieten- 
fabrikation, mit Druckwiderstaad bis 13o Io., 
spindeltiefe 5Jo inm Tisehbreite 7oo-65o mm. 
l'roduktioMfühigkeit 12-16 Prägungen in der 
Minute, grolltet Zwischenraum von Tisch bis 
Schieber 59u mm., an.

Die Angebote müssen mit Stempelsteuer ver­
sehen, in geschlossenen Umschlägen mit der 
Aufschrift „Preso begyviams ir varitams pre- 
suoti pirkunui 1951. VI. 18 d.“ versehen bis 
zum erwähnten Datum bei der obengenannten 
Dienststelle abgegeben werden.

Dieselbe Behörde v«gibt;die Lieferung von 
39 Elektromotoren 58o,'22o Voll Wechsel­

strom.
' Bohrmaschinen. laut Spezifikation

' i Zenirofupalpumpe .
1 Automafisihen Anlasser laut Spezifikation
2 Staubsauger „ „
489 elektrische Zähler
Die Angebote müssen versteuert in ge­

schlossenen Umschlagen mit der Aufschrift: 
..Elektro skaitiklhi ir varikliq pirkimui 1931. 
VI. 17 d". bis zum 17. Juni 1931 bei der er- 
wulinten Dienststelle abgeliefert werden.

Dieselbe Dienststelle nimmt bis zum 
I“. Juni Angebote zur Lieferung von 
142 Radreifen für Kleinbahnlokomotive
und 130 Radreifen für Wagen und 
Tender.

Die Angebote müssen in geschlosse­
nen Umschlägen mit Stempelsteuer 
versehen beideroben erwähnten Dienst 
stelle mit der Aufschrift; „Pavazqpir- 
kimui 1931. VI. 17. d.“ bis zum ge­
nannten Dalum abgeliefert werden.

Ausschreibungen des Kriegsministe­
riums

Die Wirlschallsabteilung desKriegs- 
ministeriums vergibt im Wege der 
Ausschreibung die Lieferung von 3 
<e uersicheren Eisenschränken: 2 
Schränke — 1,72 mtr. hoch, 1 mir. 
breit, 0,50 mtr. fiel, Höchstgewicht 
.300 kg.

1 Schrank — 1.82 mtr. hoch, 1,14 mir. 
breit, 0.455 mir. lief, Höchstgewicht 
300 kg.

Angebote den üblichen Bedingungen 
entsprechend werden mit der Auf­
schrift: .Nedegamoms spintoms pirkti 
1931. VI. 15" bis zum 15. Juni ds. Js. 
von der genannten Dienststelle entge­
gen genommen.

Die Kriegsintendanlur vergibt am 
10. Juni 10 Uhr die Lieferung von 
l.GUO Aluminiumtöpfchen mit Schöpf­
löffel und 3000 Aluminium- Schüssel. 
Die Waren müßen bis zum 1. Septem­
ber ds, Js. gelicferl werden. Näheres 
ist bet der erwähnten Behörde zu 
erfragen.

Ausschreibung der Kaucncr Kreis­
verwaltung

Am 12. Juni 10 Uhr morgens ver- 
Fibt die Kauener Kreis Verwaltung die 
Irrichtung von 0 Eisenbetonbrücken. 

jahr 1932 zur Uraufführung. Die Ma­
nuskripte sind anonym, mit Kennwort 
versehen, bis zum 1. September 1931 
einzusenden an Herrn Notar Max Olin 
stein, (Bruinierquartet-Prelsausschrei- 
ben), Berlin, W. 50 , TauentzienstraUe 
7b. Den Wortlaut des Preisausschrei­
bens übermittelt die Finna Bole & 
Bock, Berlin, allen Interessenten, die 
ihrer Anfrage Porto für Rückantwort 
beilegen. Das Preisrichteramt haben 

lene, zum Teil zu erwartende Anzie­
hen der Preise, welches durch die ver­
größerte Nachfrage nach Bolter und 
desgleichen durch den Rückgang der 
Butlerproduktion erklärt wird, ist eine 
für den Frühling normale Erscheinung.

Der Butterexpoit hat im Monat April 
bedeutend zugenommen. Es wurden 
49H m. gegen 3,5 to. im Monat März 
ausgeiiilirt.

Die Eiermarkt.
Der durchschnittliche Preis für 19 

Stück Eier 1. Sorte betrug am 15. Mei 

i Die Projekte der Brücken liegen bei 
der Dienstelle während den Geschäfts­
stunden zur Ansicht ans.

Die Eisenbahnverwaltung in Kaunas 

vergibt auf dem Wege der Ausschrei­
bung die Lieferung von

1) Sehicnenprophil la Länge 18 m 
mit zwei Durchlochungen am Ende 
10 500 lo Gewicht.

2) Gewalzte Stangen für Laschen 
220 to. Gewicht.

3) Gewalzte Stangen für „Untcrlags- 
plalten, 1580 to“.

Diesbezügliche Angebote müssen 
mit Stempelsteuer versehen unter Bei­
fügung einer bis zum 20. Juli ds. Js. 
gültigen Garantie derLietuvos Bankas, 
bis zum 25. Juni 10 L'hr morgens bei 
der erwähnten Dienststelle abgegeben 
werden. Die geschlossenen Umschläge 
der Angebote sind mit der Aufschrift 
„Konkursui begiams pirkti* zu ver­
sehen. Nähere s ist während den Ge- 
schiiflsstunden bei der Eisenbahnver- 
waltung zu erfragen.

• Pür den £andwirl •
Tierpflege

Das Milch- und Mastvieh soll man
an ganz heißen lagen nur morgens 
früh und spät nachmittags auf die Wei­
de schicken, denn die Hitze ist ihm 
schädlich. Im Stalle sorge man für 
Durchzug, der auch gleichzeitig die 
Fliegen femhält. und auf der Weide 
richte mau schattige Plätze ein. Sind 
die Weiden wasserarm oder haben sie 
kein klares, fließendes Trinkwasser, so 
empfiehlt es sich, Brunnen anzulegen.

Grünfutter für Schweine. Unter Griin- 
futter versteht man solche Futterpflan- 
zen. die noch vor Eintritt in ihr Reife­
stadium verfüttert werden. Als Mast- 
fultcr kommt bei Schweinen das Griin- 
futtcr zwar weniger in Betracht, doch 
lassen sich mit grob zerschnittenem 
Grünklec und entsprechendem Beifut­
ter auch ganz gut Schweine mästen. 
Die Grüafütterung kann bei Schweinen 
jedoch nur als ein Notbehelf angesehen 
werden, wenn Mangel an Kartoffeln 
eintritt oder diese bereits durch Kei­
mung ungeeignet zur Fütterung gewor­
den sind. Jedoch für Schweine, an 
deren Fettansatz nicht zu hohe Anfor­
derungen gestellt werden, bildet Grün- 
fulter mit entsprechendem Beifutter ein 
brauchbares Nahrungsmittel.

Behandlung der Pferde. Geduldige 
und gehorsame Pferde soll man nicht 
mit groben Worten amtchreien nnd sic 
nicht gewohnheisimiillig bei jedem An­

übernommen; Max Butting, August H. 
Bruinier, Anton Böck, Prof. Dr. Ge­
org Schünemann, Walter Schrenk, 
Prof. Heinz liessen, Karl Wiener.

dreiundeinhalb Milliarden 
£Her ,/lihohol

wurden in Amerika trotz Prohibitions- 
gesetz getrunken, d. s. 30 1 pro Kopf 
der Bevölkerung. Dem Alkoliolschmug- 
gel gehts dabei sehr gut: der Jahres­
gewinn dieses ungesetzlichen Gewer­
bes wird auf rund 950 Millionen Dollar 
geschätzt.

dieses Jähret 1.10 Lt. Im Vergleich 
zum 15. April ist eine Preissenkung 
von 40% zu konstatieren. Für 10 Stück 
Eier II. Sorte wurden am 15. Mai 'M) 
Cent gezahlt, wobei im Verlaufe des 
Monats ein Preisrückgang von 35% er­
folgte. Dieses Preisniveau stellt das 
niedrigste während der gesamten letz­
ten 5 Jahre dar. Ein derartiges Sinken 
der Eierpreise wurde durch die Ende 
April einsetzende Wärme und die da­
mit verbundene erhöhte Eierproduktion 
verursacht. Gleichwohl fingen vom'iO. 
Mai au die Eierpreise in allen Orten 
an zu steigen.

Der Eierexport, welcher in der letz­
ten Zeit fast ausschließlich in den 
Händen der .Pieuocemras“ konzentriert 
ist, nahm im April fast um das Dop- 
polte zu, denn der Export betrug 4.2 
Mill. Sick, gegenüber 2,9 Mill. Sick, 
im Monat März.

Der Getreidemarkt.
Vom 15. April d. Js. bis zum 15. 

Mai ist ein weiteres Anziehen der 
Getreidepreise auf den litauischen 
Märkten erfolgt, und zwar betrugen 
sie: (pro Zentner in Lit.)

Getreide- 15.1VJ 15, V. "Absolut Prozentual
arten 1(131. | 1931. gestiegen

Koggen 10.501 11.90 0.70 6.6
Weizen 1-3.40 13.60 0.20 : 1.5
Gerste II.7O 12.»0 0.50 1 1.3
Hafer 11.60 12.00 0.40 1 3.5

Das Tempo der Preissteigerung war 
in diesem Monat langsamer als im ver- 
Sangenen. Die größte Steigerung weist 

er Roggenpreis auf. (6,6). Da der 
Roggen in Litauen die Hauptgetreideart 
181. so hat im Zusammenhang mit dem 
Anziehen dieser Preise auch eine Ver­

laß mit Stößen und Peitschenhieben 
behandeln. Ein freundliches, aufmun- 
terndes Wort tut ganz dasselbe und 
sogar mehr, denn das Plcrd ist für 
Freundlichkeit und Güte empfänglich. 
Manches Unglück, das angeblich durch 
störrige Pferde verschuldet wird, ist 
auf unverständige Behandlung der Pfer- 
uu verschulde! w orderst aut unverstän­
dige Behandlung der Pferde zurück- 
zuführen.

Brennesschamcn für Pferde. Einen 
ganz vorzüglichen Einfluß übt der 
Brenuesselsaincn auf Pferde aus, Die 
Dänen, deren Pferde imkner ein sehr 
gutes Aussehen haben, trocknen ihn 
und mengen morgens und abends eine 
Handvoll unter den Hafer. Die Pferde 
werden dadurch fleischig, und das Haar 
erlangt einen prachtvollen Seidenglanz. 
Man wendet dort dieses Futter drei­
mal in der Woche an und erreicht da­
mit, wie das düniche Pferd zeigt, ganz 
vortreffliche Resusctate.

(j ar len bau
Die Vertilgung des Unkrauts auf 

Gartenwegen wurde durch starkes Be­
streuen mit Viehsalz erreicht. Der 
Chlorgehalt des Viehsalzes wirkt schä­
digend auf das Unkraut. Aehnliclien 
Erfolg hat man auch mit Gaswasser, 
das leider nicht überall zu haben ist,

Düngung von Kopfkohl zur Sauer-

krautbereitung. Oft kommt es vor, daß 
Sauerkraut trotz guter Beschaffenheit 
der Kohlköpfe und trotz sorgfältiger 
Zubereitung einen unangenehmen Ge­
schmack hat und geringe Haltbarkeit 
zeigt. Die Ursache liegt meistens in 
der Düngung. Kohl sollte hauptsäch­
lich mit Stallmist gedüngt werden; 
außerdem können mäßige Gaben von 
Superphosphat angezeigt sein, Niemals 
aber dünge man den Kohl mit Chili- 
saipeter, wenn er zur Suucrkrautberci- 
tung bestimmt ist: ebenso wenig ist die 
Düngung mit Abirittjauche am Platze.

Etwas über Gurkenpflanzung. Um 
GurkcnpfUnzen zu größerer Tragbarkeit 
anzuregen, empfiehlt es sich, die größe­
ren Ranken auf etwa 3 Ccntimeter 
Tiefe einzulegen und die Oberfläche 
mit kurzem Dünger zu überdecken. 
Durch dieses Verfahren werden die 
einzelnen Ranken in kurzen Zeit Wur­
zel bilden und namentlich außerordent­
liche Nachertrüge liefern. Das Verfah­
ren ist nicht neu. verdient aber, immer 
wieder in Erinnerung gebrach, zu 
werden. Als ganz ausgezeichnetes Mit­
tel gegen den Gurkcnkäfcr, ein gelb- 
gestreifter, kleiner Käfer, der die Gur­
ken und Melonenpflanzen gans bedeu­
tend schädigt, empfiehlt sich die Be­
sprengung der Pflanzen mit einer star­
ken Hühnenmstlösung. Man bringe in 
einen Kübel ca. 500 Gr. Hühnermist, 
gieße ca. 6 Liter Wasser darauf, lasse 
das Ganze 24 Stunden stehen und über- 
bruuse mit dieser Flüssigkeit abends 
die Pflanzen.

teuerung der Brotpreise im Verlaufe 
dieses Monates stattgefunden. Bedeu­
tend gestiegen sind auch die Gerste­
preise (4,3%), die jetzt um 1 Lt. pro 
Zentner höher als die Roggenpreise 
stehen. Leicht angezogen haben dage­
gen die Preise für Hafer — nur 3,5% 
’ü’d nur ganz unbedeutend diejenigen 
für Weizen (1,5%). Das unregelmäßige 
Tempo. der Preissteigerung ist eng mit 
dem diesjährigen Saatcnstaud verbun­
den. Während gegenwärtig der Stand 
des Weizens über mittelmäßig ist, steht 
der Roggen etwas schlechter. Für die 
Aussnat von Gerste und Hafer sind die 
Bedingungen, trotzdem sie dieses Jahr 
verspätet vorgenommen wird, gegen­
wärtig günstig. Der etwas schwächere 
Stand aes Roggens hat seinen Grund 
in den überaus starken Schncelageu 
dieses Winters, Der Frühling brachte 
eine sehr plötzliche Schneeschmelze 
mit sich, so daß cs nicht überall ge­
lang. das Wasser rechtzeitig von den 
Ackern abzulassen; an einigen Stellen 
stand es ein bis zwei Tage und scha­
dete dem Roggen — vernichtete ihn 
stellenweise ganz und gar, fraß ihn an 
anderen Stellen aus, wohingegen der 
überwiegende Teil der Saaten nicht 
gelittet bat. Darin ist auch der Grund 
für das Anziehen der Roggenpreise zu 
erblicken. Gleichwohl kommt diesen 
Naturereignissen nicht sehr große Be­
deutung zu, da die Bauern an den 
Stellen, wo der Roggen völlig vernich­
tet oder teilweise auseefressen worden 
ist, schon jetzt wieder pflügen und 
Sommerrogen oder Weizen oder auch 
Gemenge säen. Nichtsdestoweniger 
werden diese Naturereignisse aber vor­
raussichtlich noch einige Zeit von Ein­
fluß auf die Roggenpreise sein.

Was den Getreideexport anbelangt, 
so weist er in diesem Jahre im Ver­
gleich zu den letzten drei Jahren Re- 
kordziffern auf, und zwar:

Der Getreidexport I—III. 1928.—1930

Jahr Mill. Lit.

I. III. 1951 23.375 6.3
1. 111. 1930 8.898 2,6
1. 111. 1929 492 0.3
1. III 1927 2.512

Dennach betrug die diesjährige Get­
reideausfuhr 5,5 mal mehr als der 
durchschschniUliche Export in der 
Bleichen Zeit der letzten drei Jahre. 
Im Vorlaufe des Monats April betrug 
der Gotreideexport 4.382 to. gegen 
9.676 to. im Monat Mürz.



HVH6 R
„Wie? Seit Ihrer frühesten Jugend 

standen Sie unter Polizeiaufsicht?
.Ja — mein Vater war Schutzmann.“

Die Verlobung war Essig.
Ihm tat es ja leid.
Sie aber seufzte erlöst auf.
„Schämst du dich nicht?’ fragte er

ärgerlich. „Denk mal an all die schö­
nen Briefe, die du mir geschrieben 
hast'“

-Dieser Briefe brauche ich mich 
nicht zu schämen“, erwidert sie .höch­
stens ihrer Adresse.“

*
„brauen sind wie Zähne."
„Wasjst denn das nun wieder für: 

eine blödsinnige Behauptung?“

„Doch, doch. Erst tun sie uns weh, 
aber wenn wir sie verlieren, ist es uns 
auch nicht recht.“

Jliu dem ^dioprogranun
Kaunas. Jeden Tag 12 und '0,00 I hr 

Zeit- und Wetterbericht. Chronik (ausser 
Sonntag.) Sonntag den 7. VI. 21,00 - 23,00 
Konzert, unter Mitwirkung der lett. Sängerin 
Frl. IL Erss. Montag, den 8. VI. 19,30 Pate-

phonmuvik, 21,00 Kammermusik, 22,10—23,ou 
Konzert. Dienstag, den 9. VL 2ü,aO Abend - 
konzert, 22,10-23,00 Konzert. Mittwoch, 
den 10. VI. 20,50 nnd 21,io 2>,0% Konzert. 
Donnerstag, den 11. VI. 21,05 und 22,10-23.00 
Konzert. Freitag, den 12. VJ. i>',50 Orgelmusik. 
20.50 20.10 - 23,00 Konzert. Sonnaberd. den 
13, VI, 19, 0 Mandolinen- und Gittarrenkon- 
zert, 20,50 Sologesänge, 22,10—23,00 Konzert.

Leidtjii A. Rogalls ir K Balbachu.

Atsakomasls redaktorius A. RogaJk.

Nachruf
Am 31, Mai slarb das Milglied unserer Bank Herr 

Rechtsanwalt

HEINRICH BLUMENTHAL.
Der Verstorbene gehörte eine Zeit lang dem Auf. 

sichlsrate unserer Bank an. Wir- werden ihm stets 

ein ehrendes /jndenkerr bewahren.

Kownoer Deutsche Genossenschafts Bank

AMERIKOS LIEIUUlAfflS BIURAS
- neu eröffnet bei dcr_ ■.
EKONOMINll, STUDIJU DRAL1G1JA 

im Einvernehmen mit dem Finanzminsterium

Wer ein Grundstück oder Haus verkaufen oder 
kaufen will oder ein sonstiges Geschüfts-oder 
Industrie-Unternehmen eröffnen will und zu 
diesem Zwecke Kapitalien, qualifizierte Arbei­
ter, Techniker u. s. w. sucht, der wende sich 
mit Angeboten u. Anfragen unter Bezugnahme 
auf dies Inserat an AMERIKOS LIETUVJU 

EKONOMINll! INFORMACIJV BIUKAS

Kaunas, Laisves Al. 62. Tel. 39-04 v.9-14 Uhr
Telegr. Adr. AMERBIUR Kaunas.

zur Sammlung und miung der nöligen imopma- 
lienen an Ori und Stelle werden seeigneie und 
erfahrene Agenten an allen Orlen Litauens gesucht

Hino Kapitol
Laisves al. 22 f LI c h t f 11 m

„Die blonde Nachtigall“ 
mit ELSE ELSTER und ARTUR HELL. 

Arie und Quartet aus .Iligoletto"
1. Mandscheinfahrt, i. Ob du hier bist, ob du da bist...

3, Das Herz der Frau ist kleines Liebeshotel.,.

n ur mmiii zen oant aar Biierneaesie gm»uta-Ton und ucnmim 
„DER HAMPELMANN" 

Nach der Operette der Hampelmann von Gustav Beer 
und Fritz Lunge.

In den Hauptrollen MAX HANSEN und LIEN DEYERS

Ccmliiotei i Cale „Conrad
Kaunas, Lalsväs al. 25 Fernruf 107

Gegründet 1862

Empfiehlt täglich frische: Kuchen, 
Torten, Kakes, Teegebäck, Pfannku- 
clmu. lu etußer Auswahl: Pralinccs, 

A Schokoladen - Figuren. Bestellungen 
werden schnell und gewissenhaft 

r ausgeführt.

Tonen, BaumHuchen. Konliiureo

GUMMIS T R UEMP FE
Weltmarke

gegen Krampfadern und Er­
müdung, dünn, porös 

und unsichtbar
erhältlich zu den niedrigsten Preisen bei

EMIL PHILIP
Kaunas, Ukmerggs plenkas Nr. 86b

Orthopädische Werkstätten des Litauischen Roten Kreuzes

Die verschiedensten Ar­

ten von leichten Automo­

bilen und 1 . ' . u.3 

tonaigen Lastwagen der

„Chrysler“ und „Dodge Brothers“ 
sind die stärksten und besten.

Kaufen Sie keinen anderen Lastwagen oder Omnibus, bevor Sie die Güte dieser
Firma gesehen haben. Auffallend niedrige Preis.

Unsere Losung: kleinerer Verdienst und grösserer Umsatz.
Generalvertretung für Litauen:

Gebrüder PREUKSCHAT, Memel, Inkaro g-ve. Tel.739, 731, 10301 

FILIALEN:

SCHAÜLEN 
Gebr. PREUKSCHAT 

Tel. 3B7

iXt Eisenschränke i
Erstklassige Marken, ver- RjlllÖP PrPl«P 1 I 
schiedene Dimeniianen.

Event, auch Ratenzahlungen.

Kühlschiänke liestMriei Marken >»itcr< u. kleinere |J
HauskOhIsM „UllpuF—100 Lt pro Stück
Technisches Büro Inj. L ÄlMlöliS

Kaunas, Vytauto pr. 26

KAUNAS
Vertreter; J. P. Valaitis

Kontor: Loisvös al. 7. Tel. 31-53 
Werkstatt: ViSinskio g-vö 5. Tel

Hoiei „tocmmol
Inhaber KEHLERT 2

Kaunas, Vytauto prosp Nr. 2. Tel. 388.

im neu und modern eingerichteten 3-stöcki­
gen Eckhause; in den Zimmern kaltes und 
warmes Wasser, Parkett, Zentralheizung, 
Räder u. n. Bequemlichkeiten, prompte Be- 
dienrng, billige Preise

Für Sdiauspielertruppen, Sport- u. a. Or­
ganisationen, wie auch, Exkursanten 

erhebliche Preisermässigung.

Kmtft
Flaschenkapseln 
und Bleiplomben 

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Bleiver- 
abeitungswerken

♦

L Pliüskaitis
KAUNAS,

. Lalsv^s AI. 40. >

Jakob Heciitmann
Kaunas, Laisves aieja 36

Tel. 16-65

Grolle Auswahl von No­
ten für verschiedene In­
strumente sowie Orches­

ter und Gesang

■noniums und andere 
Instrumente

Englische Gramophone Mar­
ke „ITONIA“ und Platten

DIESEL MOTORE | 
---------------------------------------------------------- ; 

/ ffir Mühlen und andere Industriezwecke *

Englische Firmen „Ruston & Hornsby“ 
zu billigen Preisen u. guten Zatlungs- 

bedingungen bei

NEMUNAS“ V ALEXANDER BAy^s»Nn.,^
Kaunas, Vyfautoprtfc 26. TeleL 281. Opel - Indian-& Rakete-Fahrräder in Litauen.

Kownoer Kurori
hat bereits 3 Zweigstellen 
errichtet:
I) Kaunas. Laisv. al. 14a 
2) Sanciai. lunelio g-ve.
Spldytuvei
3) A. Panemune, Vaidy* 
Ins g-ve.

Podagra, Schlerose, 
Neuralgie. Lungen- 
u. Lebcrleiden, Frau­
enkrankheiten bei 
K n ochcngel e n kver- 
leizungen u. andere 
Krankh. werden mit

Schwefel - Mineral und
Moorbäder behandelt. *, 

In A. Panemune ist auch 
ein Kurhaus eingerichtet. 
Die Geschäftsstelle befin- 
sich in Kaunas, Laisves

•Aleja Nr. 14 a.

pauatuvt «Typtllt», Knunc, Gedlmino g-vü 5,
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